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Vergangenheitsauf­
arbeitung -  ein 

unabschließbarer 
Prozeß?

Detlev Klingenberg
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Anlaß für meine Überlegungen zur Vergan­
genheitsaufarbeitung ist sowohl der persön­
liche Beitrag von Kurt Zeiseweis »... ich soll 
mich entschuldigen ...« im Heft 27 »Zwie- 
Gespräch« als auch der bereits im Septem­
ber zu seiner Person gesendete Film zweier 
holländischer Dokumentaristen im Fernse­
hen (ORB). Ich will mich mit meinem Beitrag 
vorsichtig seinem modifizierten Bekenntnis:

»... ich weiß nicht, wie wir es hätten besser 
machen sollen« nähern, mit dem Kurt Zei­
seweis dieses filmische Interview abschließt, 
indem ich die darin implizite Frage aufzu­
greifen versuche.

Mein erster Gedanke nach dem Film war, 
daß eine wirkliche Verständigung über die 
Vergangenheit nach wie vor von »beiden 
Seiten« behindert wird. Kurt Zeiseweis be­
steht darauf, Überzeugungen gehabt zu 
haben (und zu haben), die ihn nicht per se 
»schuldig« werden ließen. Diese Überzeu­
gungen aber, auf geschichtlichem Hinter­
grund entstanden, sind der motivationale 
Ausgangspunkt seines Engagements und 
seiner Arbeit und damit ein grundlegender 
Aspekt, von dem aus sein Wirken verständ­
lich werden kann.
In dem erwähnten Beitrag nun legt er detail­
liert dar, wie aus dieser Motivation heraus 
seine Arbeit, seine Handlungen von seinem 
Standpunkt aus zu verstehen sind. Es wäre 
zu einfach und einem Verständnis nicht för­
derlich, würden die Kontrahenten die Hand­
lungsprämissen des jeweils anderen einfach 
als politisch falsch erledigen.

Die historische Ausgangslage als
Motivationsgrundlage
einbeziehen

Es ist für das Verständnis eines Engagements 
für den Aufbau der DDR notwendig, die hi­
storische Ausgangslage als Motivations­
grundlage einzubeziehen.
Jeder weiß, daß der Aufbau der sozialisti­
schen Gesellschaftsordnung in der DDR im 
Schlepptau der über den Faschismus siegrei-
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